
Editorial

Liebe Leserin und lieber Leser,

in dieser Ausgabe dreht sich alles um
das Thema "Sicherheit".  Sicherheit ist
laut Wikipedia ein „Zustand, der frei
von unvertretbaren Risiken ist oder als
gefahrenfrei angesehen wird“. Sie und
ich wissen jedoch, dass es absolute
Sicherheit nicht geben kann. Versiche-
rungen und durchdachte Investments
können allerdings dabei helfen, die fi-
nanziellen Folgen der Unwägbarkeiten
des Lebens abzufedern und eigenver-
antwortlich vorzusorgen.

Ferner steht in dieser Ausgabe das
Thema Pflege im Mittelpunkt. Erfahren
Sie, was das Pflegestärkungsgesetz
bringt und wie Sie sich und Ihre
Angehörigen bei Pflegebedürftigkeit
vor finanziellen Problemen bewahren
können.

Wir beraten Sie gern zu allen Themen.
Selbstverständlich stehen wir Ihnen
auch zu weiteren Fragen rund um Ihre
Sicherheit und Vorsorge Rede und
Antwort.

Und wenn Sie mögen, empfehlen Sie
uns doch einfach weiter.

Mit besten Grüßen

Karin & Reiner Wagner

Aus dem Inhalt:

Risikolebensversicherung:
Viel Schutz für wenig Geld.1

Vorsorgen, aber richtig -
Versicherungstipps für
freie Berufe............................ 2

Bessere GKV-Leistungen:
Private Pflegeversicherung
bleibt unverzichtbar
..................................................3

Ein Tief jagt das andere –
"Kompass Naturgefahren". 4

Ihr Magazin für Vorsorge- und Finanzthemen

Gut versichert
Frühjahr/Sommer 2015

Risikolebensversicherung:
Viel Schutz für wenig Geld

Wer nicht allein durchs Leben geht, trägt
Verantwortung. Eine Risikolebensversiche-
rung hilft, dieser Verpflichtung gerecht zu
werden.  

Ein gemeinsames Leben, ob privat oder
im Beruf, hat viele Vorzüge, kennt aber
auch Verpflichtungen. Wer Verantwor-
tung für andere Menschen trägt oder er-
hebliche finanzielle Verbindlichkeiten
eingegangen ist, sollte eine Risikolebens-
versicherung abschließen.

Auch Geschäftspartner können sich ge-
genseitig absichern. Zur Auszahlung von
Erben und für die Finanzierung von Erb-
schaftsteuern eignet sich die Risikolebens-
versicherung ebenfalls.

Leistungen werden nur fällig, wenn die
versicherte Person während der Ver-
tragslaufzeit stirbt. Ein Kapitalaufbau fin-
det üblicherweise nicht statt. Deshalb
bietet eine Risikolebensversicherung viel
Versicherungsschutz für wenig Geld. Der
Beitrag richtet sich nach der vereinbarten
Leistung, dem Alter bei Abschluss sowie
der Laufzeit.

Vorerkrankungen können einen Bei-
tragszuschlag oder im schlimmsten Fall
eine Ablehnung des Vertrages zur Folge
haben. Gesund zu leben rechnet sich;
Nichtraucher zahlen meistens weniger.
Grundsätzlich gilt: Je jünger der Versi-
cherte bei Vertragsbeginn, umso günsti-
ger der Beitrag.

Datenschutz - Sicher
unterwegs im Internet

Das Internet ist aus unserem Alltag nicht
mehr wegzudenken. Aber die Nutzung birgt
auch Risiken.   

Jeder dritte Deutsche hat Angst vor Da-
tenmissbrauch im Internet. Trotzdem
verwenden viele Passwörter, die leicht
geknackt werden können. Fachleute ra-
ten zu einem Passwort, das aus mindes-
tens acht Zeichen besteht und Groß- und
Kleinbuchstaben sowie Sonderzeichen

und Zahlen enthält. Die Kombination darf
zudem für Außenstehende keinen er-
kennbaren Sinn ergeben.

Als Faustregel gilt: Je schlechter man sich
ein Passwort merken kann, umso sicherer
ist es. Außerdem sollte es regelmäßig
geändert werden.

Jedes Jahr im Februar findet in vielen
Ländern der Safer Internet Day, kurz SID
genannt, statt. In Deutschland werden die
Aktivitäten von „klicksafe“ koordiniert.
Die Adresse www.klicksafe.de liefert vie-
le nützliche Tipps zum sicheren Umgang
mit dem Internet. Sie richten sich vor al-
lem an Kinder und Jugendliche, die ihre
Daten oft allzu sorglos preisgeben.

Auch Unternehmen werden zunehmend
von „Cyber-Risiken“ bedroht. Die gelten
mittlerweile sogar als größte Gefahr für
Betriebe. Wir informieren Sie, welche
Versicherungen vor den Folgen von Inter-
netkriminalität schützen können.
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Vorsorgen, aber richtig -
Versicherungstipps für
freie Berufe

Freiberufler klingt nach grenzenloser
Freiheit. Umso wichtiger ist es, rechtzeitig
für Sicherheit zu sorgen.    

Rund 1,2 Millionen Freiberufler gibt es in
Deutschland. Ihre Berufsbilder sind sehr
unterschiedlich, angefangen bei Heilbe-
rufen über beratende Berufe, Wissen-
schaft und Kultur. Was Angehörige der
freien Berufe jedoch eint, ist die Tatsache,
dass sie selbstständig tätig sind. Damit
sind sie im Grundsatz nicht sozialversi-
cherungspflichtig; Ausnahmen für selbst-
ständige Lehrer, Lotsen oder Journalisten
bestätigen die Regel.

Versicherungsschutz

Vorsorge fällt unter die klassische Eigen-
verantwortung als Unternehmer. Gerade
Freiberufler brauchen Versicherungs-
schutz, der individuell auf sie und ihre
Tätigkeit zugeschnitten ist. Die wichtigs-
ten Sicherungsbereiche sind in der
obigen Tabelle dargestellt.

Das Pyramidenprinzip

Der Versicherungsschutz sollte wie bei
einer Pyramide, in der die einzelnen
Schichten aufeinander aufbauen, gestal-
tet werden. Das Fundament bilden die
Absicherung privater und betrieblicher
Risiken, die eine Vernichtung der Existenz
nach sich ziehen könnten (Krankheit,
Feuerschaden), sowie Haftungsrisiken.
Im zweiten Schritt müssen die Risiken
abgesichert werden, die zu hohen Einzel-
schäden führen können, z. B. IT-Ausfall.

Risiken, die keine gravierenden Aus-
wirkungen auf die Fortführung der Tä-
tigkeit haben, werden erst in der dritten
Stufe abgesichert.

Nicht jeder Versicherer hat speziell für
jede Berufsgruppe ein passendes Ange-
bot. Setzen Sie deshalb gerade als Freibe-
rufler auf eine unabhängige Beratung.
Kombi-Angebote für spezielle Berufs-
gruppen bieten privaten und beruflichen
Versicherungsschutz zu besonders güns-
tigen Konditionen.

Rechtsschutzkonzepte

Rechtsstreitigkeiten können heute teuer werden. Im schlimmsten Fall sind
Betroffene gar nicht in der Lage, zu Ihrem Recht zu kommen, weil der Streit nicht
finanzierbar ist. Längst ist die Rechtsschutzversicherung kein Luxus mehr.

Wer braucht diesen Versicherungsschutz? Jeder. Vom Azubi bis zum Pensionär,
Angestellte und Selbständige. Jugendliche in Ausbildung sind oft im Vertrag der
Eltern mitversichert, es gelten jedoch je nach Vertrag besondere Regelungen.

Ihr Ansprechpartner für Beratung und Vertrags-Check:
Reiner Wagner, Tel.: 0375- 78 819 499
info@versichert-sein.de

Mehr auf unserer Homepage www.versichert-sein.de 

Betriebliche Haftungs-
risiken meistern

Irren ist menschlich, und Fehler können
teuer werden. So schützen Sie Ihren Betrieb
vor Haftungsfallen.   

Vor einem Fehler ist niemand gefeit, auch
Sie und Ihre Beschäftigten nicht. Wenn
anderen daraus ein Schaden entsteht,
greift nach § 823 BGB die Pflicht zum
Schadenersatz. Dies kann ohne den ent-
sprechenden Versicherungsschutz u. U.
teuer werden.

Haftung

Sie haften bereits dann, wenn Sie oder
Ihre Mitarbeiter den Schaden gar nicht
aktiv verursacht haben. Es reicht bereits,
dass gesetzliche Pflichten (z. B. Verkehrs-
sicherungspflicht) nicht erfüllt wurden.

Ob fehlerhafte Produktion, verspätete
Lieferung, falsche Angaben bei zugesi-
cherten Produkteigenschaften oder im
Beipackzettel – all dies kann kostspielige
Schadenersatzforderungen heraufbe-
schwören. Für Unternehmen gehört eine
betriebliche Haftpflichtversicherung da-
her zur Basisabsicherung. Sie wehrt
unberechtigte Forderungen ab und über-
nimmt berechtigte Forderungen, die aus
Personen- oder Sachschäden resultieren.

Vermögen retten 

Vermögensschäden fallen jedoch nicht
darunter. Sie treten ein, wenn durch
schuldhaftes Verhalten zwar weder eine
Person noch eine Sache unmittelbaren
Schaden erlitten hat, aber ein finanzieller
Schaden entstanden ist.

Hohe Risiko für Dienstleister

Gerade Dienstleister sind dem Risiko von
Vermögensschäden ausgesetzt. Angehö-
rige freier Berufe wie Notare, Rechtsan-
wälte oder Architekten, aber auch Werbe-
agenturen und die Medienbranche tra-
gen schwer an ihrer Verantwortung. Die
Vermögensschadenhaftpflichtversiche-
rung, auch Berufshaftpflichtversicherung
genannt, schützt sie. Schäden aus der
Vergangenheit, die bei Abschluss der
Versicherung noch nicht bekannt sind,
können im Rahmen einer Rückwärtsver-
sicherung eingeschlossen werden.

Umweltschäden absichern 

Wer für einen Umweltschaden verant-
wortlich ist, muss einen Ausgleich für
Schäden schaffen, z. B.  durch die Wieder-
ansiedlung einer geschützten Tierart.
Solche Maßnahmen können schnell ei-
nige 10.000 Euro kosten.

Eine Umweltschadenversicherung schützt
zuverlässig. Auch sie wehrt unberechtig-
te Ansprüche ab und übernimmt berech-
tigte Sanierungs- und Kostenübernahme-
pflichten.

Haben Sie Fragen?

Zu allen Haftungsfragen beraten wir Sie
umfassend und zuverlässig. Rufen Sie uns
einfach an und wir vereinbaren gerne
einen Termin zur Überprüfung ihres be-
trieblichen Haftungsschutzes.
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Die wichtigsten Vertragsformen der privaten Pflegeversicherung

Pflegetagegeld

Ab Eintritt der Pflegebedürftigkeit wird für jeden Tag ein
feststehender Geldbetrag gezahlt, solange der Pflegefall
anhält. Die Höhe orientiert sich am Pflegebedarf.

Pflegerente

Der Versicherte erhält, abhängig vom Grad seiner Pflegebe-
dürftigkeit,  eine vertraglich vereinbarte Rente. Der Beitrag
wird je nach Tarif  laufend, abgekürzt oder als Einmalzahlung
entrichtet. 

Pflegekostenversicherung

Diese Versicherung beteiligt sich an den tatsächlichen
Pflegekosten, soweit diese die Höchstsätze der gesetzlichen
Pflegeversicherung übersteigen.

Geförderte Pflegeversicherung

Seit 2013 fördert der Staat, wenn auch nur mit 60 Euro im
Jahr, private Vorsorge für den Pflegefall.

Pflegezusatzversicherung

Kombination von Versicherungsschutz bei Berufsun-
fähigkeit und im Pflegefall.

Gut versichert

Bessere GKV-Leistungen:
Private Pflegeversicherung
bleibt unverzichtbar

Mit dem Pflegestärkungsgesetz I steigen die
Leistungen der gesetzlichen Pflegeversiche-
rung. Aber noch immer bietet diese kaum
mehr als einen Grundschutz. Private Vor-
sorge ist und bleibt unverzichtbar.   

Nach einer Umfrage hat mehr als jeder
dritte Bundesbürger einen Pflegefall in
seinem persönlichen Umfeld. Neben den
rund 2,6 Millionen Pflegebedürftigen
selbst sind auch fast 30 Millionen Men-
schen in ihrem engen Umfeld damit kon-
frontiert.

Das Thema Pflege entwickelt sich zu einer
der großen gesellschaftlichen Herausfor-
derungen. So ist es nur konsequent,
wenn Gesundheitsminister Hermann
Gröhe Verbesserungen der gesetzlichen
Pflegeversicherung als Schwerpunkt die-
ser Bundesregierung bezeichnet. 20 Jahre
nach Einführung der Pflegeversicherung
stehen jetzt Reformen an, und erste
Schritte wurden bereits 2015 umgesetzt.

Pflegestärkungsgesetz I

Das Pflegestärkungsgesetz I trat im Januar
2015 in Kraft. Es verbessert die gesetzli-
chen Leistungen für Pflegebedürftige
sowie deren Angehörige insbesondere
bei Demenz. In dieser Legislaturperiode
sollen weitere Neuerungen für das zweite
Pflegestärkungsgesetz geplant und ver-
abschiedet werden. Dabei soll auch der
Begriff der Pflegebedürftigkeit grund-
legend reformiert werden.

Wie in der Vergangenheit richtet sich die
Leistung nach dem Grad der Pflegebe-
dürftigkeit. Bei Demenz steigen nun die
Beträge, wie unsere Übersicht zeigt.

Die aktuellen Leistungen reichen im
Ernstfall nicht aus. So schlägt allein der
Platz in einem Pflegeheim monatlich mit
2.800 bis 4.000 Euro zu Buche. Auch in
Zukunft wird der Staat die Kosten nur
zum Teil tragen können.

Private Vorsorge ist also unverzichtbar.
Aber das Risiko, zum Pflegefall zu wer-
den, übersteigt unser Vorstellungsver-
mögen. Es wird verdrängt oder zumindest
aufgeschoben, obwohl bereits zahlreiche
Menschen in ihrem Umfeld mit Pflegebe-
dürftigkeit konfrontiert sind. Ein Perspek-
tivwechsel erleichtet den Zugang zum
Thema. Es geht nicht nur um das eigene
Schicksal, sondern auch um die Frage
„Was kann und will ich meinen Angehö-
rigen finanziell zumuten? In welchem
Umfang müssen sie einspringen, falls ich
pflegebedürftig werde?“

Kinder haften für ihre Eltern?

Die Frage kommt nicht von ungefähr,
denn Kinder sind ihren Eltern gegenüber
unterhaltspflichtig. So entschied der
Bundesgerichtshof gerade erst in einem
aufsehenerregenden Fall.

Dass Eltern selbst Unterhalt fordern,
bleibt zwar die Ausnahme, aber Sozialäm-
ter oder bestellte Betreuer lassen oft
nichts unversucht, um vorgestreckte
Pflegekosten einzutreiben.

Noch stärker als Kinder trifft eine
Pflegebedürftigkeit häufig die Ehe- oder
Lebenspartner. Sie müssen für die kos-
tenintensive Pflege des Partners oder der
Partnerin aufkommen, wenn sie diese
nicht länger allein wahrnehmen können.
Vermögen wie z. B. ein Haus oder die
Eigentumswohnung muss dafür vollstän-
dig eingesetzt werden.

Wer dies verhindern will, kommt an zu-
sätzlicher Vorsorge kaum vorbei. Private
Krankenversicherer, aber auch Lebensver-
sicherer bieten geeignete Lösungen. Der
Beitrag orientiert sich an den versicher-
ten Leistungen, Alter und Gesundheits-
zustand. Je früher der Vertrag zustande
kommt, umso niedriger ist der Beitrag.

Welche Lösung Ihnen und Ihren Angehö-
rigen den besten Schutz bietet, prüfen
wir am besten in einem persönlichen
Gespräch. 
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Haben Sie Fragen? Rufen Sie uns an – wir beraten Sie gern!
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Ein Tief jagt das andere –
"Kompass Naturgefahren"

Mieter, Hausbesitzer und Unternehmen
können künftig per Klick feststellen, ob ihre
Immobilie von Naturgefahren bedroht ist.

Orkantief Felix hat kein Glück gebracht.
Als er am zweiten Januar-Wochenende
über das Land zog, bescherte er den
Feuerwehren viel Arbeit. Insbesondere
der Norden und der Westen der Republik
waren betroffen, aber auch Berlin blieb
nicht verschont. Umgestürzte Bäume,
abgedeckte Dächer und im Norden auch
Sturmfluten waren die Folge.

Gut dran ist, wer vorgesorgt und sein Ei-
gentum mit einer Versicherung ausrei-
chend geschützt hat. Bei Sturmschäden
ab Windstärke acht treten Hausrat- und
Wohngebäudeversicherung ein.

Für Schäden durch Hochwasser und
Starkregen hingegen reicht der Grund-
schutz nicht. Hier hilft eine zusätzliche
Elementarschadenversicherung, die Ver-
sicherte vor den finanziellen Folgen von
Schneedruck, Erdbeben oder Erdrutsch
bewahrt.

Der Verband der Versicherungsunter-
nehmen möchte Mieter, Hausbesitzer
und Unternehmen für die Risiken sensi-
bilisieren, die von Naturgefahren ausge-
hen. Er hat unter der Adresse www.kom-
pass-naturgefahren.de Informationen zum
Grad der regionalen Gefährdung zusam-
mengestellt. Noch gibt es diesen Service
nur für Niedersachsen, Sachsen, Sach-
sen-Anhalt und Berlin. Bayern und Rhein-
land-Pfalz sollen folgen.

Damit auch bei Ihnen stets die Sonne
scheint, lassen Sie uns gemeinsam eine
individuelle Risikoanalyse durchführen.
Rufen Sie uns an.

Dauerbrenner Niedrigzins. Das können Sie tun:

1. Festgeldzinsen sind abgestürzt. Für Anlagebeträge, die kurz- bis mittelfristig
verfügbar sein müssen, gibt es keine Alternative. Gar keine Zinsen bei der Bank zu
erhalten, sollten Sie aber nicht akzeptieren. Rund 1 % p.a. sind aktuell möglich.
Fragen Sie bei uns nach.

2. Anlagezeitraum ab 5 Jahre und länger: Eine echte Alternative bietet hier ein
qualitativ gutes Investmentdepot in den Varianten konservativ, ausgewogen oder
renditeorientiert, als Einmalanlage, Sparplan oder Auszahlplan. Die Vorteile: Hohe
Transparenz, günstig, flexibel.

3. Eigenheim finanzieren: Finanzierungen sind für die Häuslebauer extrem günstig.
Aber Achtung: kalkulieren Sie auch die Möglichkeit steigender Zinsen ein.
Finanzierungen müssen langfristig tragbar sein!

Ihre Ansprechpartner:

Für die Finanzierungsberatung
Reiner Wagner, Tel.: 0375- 78 819 499
wagnerfg@t-online.de

Für die Beratung Investmentfonds und Depotcheck
Karin Wagner, Tel.: 0375- 789 732
info@karin-wagner-kw.de

Rauchwarnmelder können
Leben retten

Sie piepen für die Sicherheit: Rauchwarn-
melder schlagen Alarm, wenn es brenzlig
wird. In den meisten Bundesländern sind
die kleinen Lebensretter sogar Pflicht.

Als erstes Bundesland machte Rheinland-
Pfalz die Installation von Rauchwarnmel-
dern in Wohnräumen Ende 2003 zur
Pflicht. Der Erlass wurde zur Blaupause
für die meisten folgenden Regelungen:

„In Wohnungen müssen Schlafräume
und Kinderzimmer sowie Flure, über die
Rettungswege von Aufenthaltsräumen
führen, jeweils mindestens einen Rauch-
warnmelder haben. Die Rauchwarnmel-
der müssen so eingebaut und betrieben
werden, dass Brandrauch frühzeitig
erkannt und gemeldet wird.“

Mittlerweile gibt es in 13 von 16 Bundes-
ländern eine Installationspflicht. Berlin,
Brandenburg und Sachsen wollen in ab-
sehbarer Zeit folgen.

Die Pflicht zahlt sich aus: In den letzten 15
Jahren hat sich die Zahl der Brandtoten
auf etwa 400 im Jahr nahezu halbiert.
Nicht immer jedoch funktionieren die
Lebensretter problemlos. Ein Fehlalarm
ist meistens auf Wartungsmängel, einen
ungünstigen Platz oder eine falsche Ein-
stellung zurückzuführen.

Übrigens: Wer trotz bestehender Pflicht
keinen Rauchmelder installiert hat, ge-
fährdet seinen Versicherungsschutz in
der Hausrat- und Wohngebäudeversiche-
rung, falls der Schaden damit hätte ver-
mieden oder verringert werden können.
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